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Die Theo-Koch-Schule versteht sich als Schule 

für alle, als Gemeinschaft, in der jeder gerne 

lernt und arbeitet. 

Wir bieten allen die Chance, sich fachlich und 

sozial auf hohem Niveau zu mündigen Persön-

lichkeiten zu entwickeln.  

Wir erwarten Lern- und Anstrengungsbereit-

schaft und den Willen, Werte und Normen für 

das Miteinander zu leben. 

Gemeinsam stellen wir uns auftretenden 

Schwierigkeiten und finden angemessene  

Lösungen. 

Leitbild TKS, verabschiedet am 01.07.13 
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Vorwort zum Erziehungsvertrag 
 

Mit unserem Leitbild geben wir als Schulgemeinde über unser Selbstverständnis 

und unsere Grundüberzeugungen Auskunft. Nach innen soll es Orientierung geben 

und somit unser tägliches Handeln bestimmen. Nach außen verdeutlicht es, für was 

wir als TKS stehen. Damit ist es sowohl Basis für unser Selbstverständnis als auch 

unsere Schulkultur. Es ist verpflichtender Teil unseres Handelns und bildet zu-

gleich den Rahmen für unsere zukünftige Ausrichtung. Unsere Aufgabe ist es, die-

ses Leitbild mit Leben zu füllen und an seiner Ausgestaltung aktiv mitzuwirken. 

Hierzu sind wir alle gleichermaßen aufgefordert.  

 

Im Einzelnen heißt das:  

 

Die Schulgemeinde der Theo-Koch-Schule besteht aus den Schülerinnen und 

Schülern, den Lehrerinnen und Lehrern, Sozialpädagogen, Sekretärinnen, Haus-

meistern, dem Reinigungspersonal sowie den Eltern. 

 

Diese Menschen begegnen sich Tag für Tag mit ganz unterschiedlichen Interessen, 

Aufgaben und Gewohnheiten. Deshalb werden Regeln benötigt, die beim Umgang 

miteinander helfen. 

 

Viele der Wertvorstellungen und Regeln, die für unsere Schule gelten, sind in 

Erlassen, Gesetzen, Verordnungen, der Schulordnung festgelegt oder werden in 

unserer Kultur als selbstverständlich vorausgesetzt. 

 

Diejenigen Regeln, die uns besonders wichtig sind und um deren Verwirklichung 

wir uns besonders bemühen, haben wir in dem folgenden Erziehungsvertrag 

zusammengefasst. 

 

Mit der Anerkennung dieser Regeln unterstreichen wir, dass wir uns selbst und 

andere ernst nehmen, dass wir Verantwortung übernehmen und unsere Schule aktiv 

gestalten. 
 

Am Ende der Broschüre finden Sie eine Übersicht über meldepflichtige              

Erkrankungen, die Sie uns ggf. mitteilen müssen. Damit kommen wir  unserer             

gesetzlichen Mitteilungspflicht nach. Wir bitten um Beachtung. 

 

 

 

 

Jörg Keller, Schulleiter 
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1. Teil 
 

 

Erziehungsvertrag - Lehrerinnen/Lehrer 
 

 

Wir, die Lehrerinnen und Lehrer der Theo-Koch-Schule, gestalten unsere Schule 

als lebendigen Lern- und Lebensraum. 

 

Wir verpflichten uns darauf zu achten, dass jede Schülerin und jeder Schüler 

• fachlich und persönlich bestmöglichst gefördert und gefordert wird, 

• alle uns zugänglichen Mittel und Räumlichkeiten zur Verfügung gestellt 

bekommt, die für ihre/seine Entwicklung förderlich sind. 

• Hilfe und Anregungen auf dem Weg zur Eigenständigkeit erhält, 

• soziale Kompetenz erlernt, 

• in ihrer/seiner Menschenwürde und persönlichen Integrität geachtet wird, 

• Toleranz, Respekt und Ordnung als Werte leben lernt. 

 

Darüber hinaus verpflichten wir uns 

• die Eltern in fachlichen und erzieherischen Fragen, entsprechend unseren 

Möglichkeiten und unserem schulischen Erziehungsauftrag, zu beraten und 

zu unterstützen. 

 

Zustimmung der Lehrerinnen und Lehrer durch Beschluss in der Gesamtkonferenz 

am 02.09.2005 
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Erziehungsvertrag – Eltern 
 

 

Die Erziehung unseres Kindes außerhalb der Schule ist unsere Aufgabe. 

Für die erfolgreiche schulische Ausbildung ist unsere Mitarbeit erforderlich. 

 

Wir Eltern verpflichten uns, 

• das Schulleben nach Möglichkeit aktiv mitzugestalten. 

• mit Lehrern und Lehrerinnen in gemeinsamer Verantwortung für das Wohl 

unseres Kindes zusammenzuarbeiten. 

• übereinstimmende Ziele auch in der Familie wahrzunehmen. 

• einen Konsens in erzieherischen Fragen anzustreben. 

•  unsere Fähigkeiten, Kenntnisse und Erfahrungen weiterzugeben. 

• für einen regelmäßigen und pünktlichen Schulbesuch zu sorgen. 

• unser/mein Kind umgehend schriftlich oder telefonisch zu entschuldigen, 

falls es aus wichtigen Gründen nicht am Unterricht teilnehmen kann. 

• Ziele und Entwicklung der Schule zu unterstützen und unser/mein Kind 

insbesondere zu sozialem Verhalten anzuleiten. 

• mein/unser Kind auch außerhalb der Schule zu unterstützen und ihm 

Möglichkeiten zum Lernen zu geben. 

• Elternsprechtage und Elternabende wahrzunehmen und uns für das 

Verhalten unseres/meines Kindes in der Schule und seine Lernfortschritte zu 

interessieren 

 

 

Zusatz 

Mit meiner Unterschrift stimme ich auch der Veröffentlichung von Bildern und 

Berichten zu, auf denen mein Kind zu sehen ist oder mein Kind Erwähnung findet,    

z. B. im Zusammenhang von Wettbewerben, besonderen schulischen Anlässen, auf 

der Homepage, in Publikationen der Schule und in Zeitungsartikeln. 

 

 

 

................................................................... 

Unterschrift: Erziehungsberechtigte/r 
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Erziehungsvertrag - Schülerin/Schüler 
 

 

Ich verpflichte mich, 

• alle zur Schulgemeinschaft gehörende Menschen zu respektieren. 

• mir fremde und ungewohnte Ansichten und Lebensgewohnheiten zu 

tolerieren, sofern sie mit dem Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland 

vereinbar sind. 

• alle Räume, Einrichtungsgegenstände und Lehrmittel der Schule nicht zu 

beschädigen oder zu beschmutzen, sondern pfleglich zu behandeln. 

• das Eigentum meiner Mitschülerinnen und Mitschüler zu achten und 

pfleglich damit umzugehen.  

• alle für den Unterricht benötigten Arbeitsmaterialien dabei zu haben. 

• aktiv mitzuarbeiten und zu lernen, allein und im Team. Dazu gehört auch, 

dass ich regelmäßig und pünktlich zum Unterricht erscheine und Ordnung 

halte. 

• alle Regeln der Schulordnung zu achten und zu befolgen. 

 

Bei auftretenden Problemen oder Konflikten werde ich mich um konstruktive 

Lösungen bemühen. Sollte ich allein nicht zurecht kommen, werde ich die 

Unterstützung meiner Lehrer und Lehrerinnen, der Verbindungslehrerin oder der 

SV wahrnehmen. 

 

 

 

 

 

........................................................................................  

Unterschrift: Schülerin/Schüler 
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2. Teil 

 

 

 

Die Schulordnung 

der Theo-Koch-Schule Grünberg 
 



 

Seite 8 

 

I. Schule als Lebensraum begreifen 

 
Alle Mitglieder der Schulgemeinde bemühen sich darum, auf dem Schulgelände und in den 

Klassenräumen eine Umgebung zu schaffen, in dem alle Beteiligten sich gerne aufhalten 

und arbeiten. 

 

Die Schulleitung und die Lehrkräfte sorgen 

für ausreichendes und angemessenes Mobi-

liar und Unterrichtsmaterialien. 

 Die Schüler/innen behandeln das Mobiliar und 

die Arbeitsmaterialien schonend, stellen zum 

Unterrichtsschluss die Stühle hoch, wischen 

regelmäßig die Tafel und räumen ihre 

Arbeitsmaterialien weg. 

 

Die Schulleitung und Lehrkräfte sorgen in 

der Turnhalle, den Fachräumen, Treppenhäu-

sern und Fluren für die notwendige Sicher-

heit. 

 Die Schüler/innen beachten die Sicherheitsbe-

stimmungen, beschädigen die entsprechenden 

Einrichtungen (bes. die Feuerlöscher) nicht 

und drängeln nicht in Fluren und am Bus. 

 

Die Schulleitung und die Lehrkräfte sorgen 

für die Einhaltung von Hygiene und Sauber-

keit auf dem Schulgelände, besonders in den 

Toiletten und den Klassenräumen. 

 Die Schüler/innen tragen ihren Teil zur  

Sauberhaltung der Schule bei. Sie spucken 

nicht auf den Boden, werfen Papier und Abfäl-

le in die dafür vorgesehenen Behälter, rauchen 

nicht in den Toiletten und verschmutzen diese 

nicht mutwillig. 

 

Die Schulleitung lässt in Zusammenarbeit 

mit dem Schulträger regelmäßig Klassen- 

und Fachräume sowie Flure und Außenwän-

de streichen und Schäden rasch reparieren. 

 Die Schüler/innen gestalten ihre Klassenräume 

und schaffen dadurch eine positive Lernatmo-

phäre. Sie beschmieren nicht die Wände, zer-

stören nicht Mobiliar und Gebäudeteile und 

übergeben die von ihnen genutzten Räume am 

Ende des Schuljahres sauber und ordentlich. 

 

Die Schulleitung schafft in Zusammenarbeit 

mit dem Schulträger ausreichende Rückzugs- 

und Begegnungsmöglichkeiten und sorgt für 

eine ruhige Arbeitsatmosphäre in der Biblio-

thek und Mediothek. 

 

 Die Schüler/innen nehmen diese Angebote 

wahr und vermeiden unnötigen Lärm, rennen 

nicht durch Gebäude und treiben Sport auf den 

dafür vorgesehenen Flächen. 

 

Die Schulleitung schafft die Möglichkeit, 

sich in der Mensa gesund zu ernähren und 

bietet täglich ein warmes Essen an. 

 Die Schüler/innen nehmen diese Angebote 

wahr, stören andere nicht beim Essen, trinken 

in der Schule keinen Alkohol. 

 

Alle Mitglieder der Schulgemeinde akzeptieren die Schule als rauchfreien Raum. 

 

Die Schulleitung sorgt für ausreichende 

Spiel- und Sportangebote für alle Schüler. 

 Die Schüler/innen behandeln die Sport- und 

Spieleinrichtungen mit Sorgfalt und respektie-

ren andere Schüler in ihren Wünschen. 
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Alle Mitglieder der Schulgemeinde bemühen sich darum, allen in einer Atmosphäre, die 

von gegenseitigem Respekt getragen ist, die Gelegenheit zu geben, gemäß den eigenen 

Möglichkeiten zu lernen und sich zu entwickeln. 

 

Die Lehrkräfte bereiten ihren Unterricht sorg-

fältig vor und erscheinen pünktlich zu ihren 

Stunden. 

 Die Schüler erscheinen pünktlich zum 

Unterricht, sind vorbereitet und halten 

andere nicht vom Lernen ab. 

 

Die Schulleitung und Lehrkräfte organisieren 

einen angemessenen Arbeits- und Pausen-

rhythmus und achten auf seine Einhaltung. 

 

 Die Schüler/innen akzeptieren diese Vor-

gaben und erfüllen sie besonders durch 

pünktliches Erscheinen zum Unterricht. 

 

Die Lehrkräfte würdigen die Bemühungen der 

Einzelnen und fördern nach bestem Wissen 

und Gewissen. 

 

 Die Schüler/innen zeigen an den Themen 

Interesse und üben erst nach dem Kontakt 

mit einem Thema / einer Methode sach-

lich und konstruktiv Kritik. 

 

Die Lehrkräfte fördern ein angenehmes 

Arbeitsklima, das von gegenseitigem Respekt 

– menschlich wie fachlich – getragen ist, ent-

wickeln dafür Regeln und machen diese trans-

parent. 

 

 Die Schüler/innen fördern ein angeneh-

mes Arbeitsklima, das von gegenseitigem 

Respekt – menschlich wie fachlich – ge-

tragen ist. Sie grenzen Leistungsschwä-

chere nicht aus, sondern unterstützen die-

se. Sie grenzen ebenso auch Leistungs-

starke nicht aus, sondern akzeptieren sie. 

 

Die Lehrkräfte zweifeln die Kenntnisse und 

Professionalität von anderen nicht unbegründet 

an und beziehen die Fähigkeiten und Fertigkei-

ten von Menschen außerhalb der Schule mit 

ein. 

 

 Die Schüler zweifeln die Kenntnisse und 

Professionalität von anderen nicht unbe-

gründet an. 

 

Die Lehrkräfte achten darauf, dass auch Spon-

taneität und Authentizität der Schülerinnen und 

Schüler respektiert und gefördert werden. 

 

 Die Schüler/innen zeigen, dass sie die 

Rechte der Mitschüler/innen und des / der 

Unterrichtenden achten und bei ihrem 

Verhalten mit bedenken. 

 

Die Lehrkräfte bereiten sich nach dem jeweils 

neuesten Stand eines Wissensgebietes vor und 

zeigen die Bereitschaft zur Fortbildung. 

 

 Die Schüler erkennen die fachliche Auto-

rität der Lehrkraft an und üben Kritik nur 

auf einer sachlichen Ebene 

 

Die Lehrkräfte lassen zusätzliche Lehrmittel 

nur nach sorgfältiger Überlegung anschaffen. 

 

 Die Schüler und ihre Eltern sehen ein, 

dass es nötig sein kann, auf eigene Kosten 

Lehrmittel anzuschaffen. 

 

Die Lehrkräfte nehmen die Sorgen und Nöte 

ihrer Schülerinnen und Schüler wahr und ge-

ben ihnen nach Möglichkeit Unterstützung. 

Die Schülerinnen und Schüler finden in ihren 

Lehrerinnen und Lehrern vertrauensvolle An-

sprechpartner in Problemsituationen. 
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Für beide Seiten macht der Wert des Menschen mehr aus als nur seine intellektuellen  

Fähigkeiten.  

Beide Seiten informieren sich gegenseitig über Probleme beim Lehren und Lernen und 

sehen sich dabei als Partner. 

 

 

II. Eine Lernkultur entwickeln 

 
Kreatives Lehren und Lernen an der Theo-Koch-Schule bedeutet Raum und Zeit schaffen 

zum Querdenken, d. h. Entwickeln und Fördern von Originalität bei der Suche und Dar-

stellung von Problemlösungen, ohne dabei gesetzte Ziele aus den Augen zu verlieren. 

Lehren und Lernen an der Theo-Koch-Schule bedeutet neben anderem die Vermittlung 

von solidem Fachwissen in vielfältiger Form und Methodik. Die Methoden sind dabei aber 

keineswegs beliebig, sondern unverzichtbarer Bestandteil der den Schülerinnen und Schü-

lern zu vermittelnden Kompetenzen. 

 

Die Lehrer und Lehrerinnen regen ihre Schü-

lerinnen und Schüler zur Entwicklung vielfäl-

tiger Ideen und Herangehensweisen bei Pro-

blemlösungen an. Dabei achten sie darauf, 

einen deutlichen Zusammenhang zwischen 

Methode und Inhalt herzustellen. 

Die Schülerinnen und Schüler sind offen 

gegenüber diesen Angeboten, betrachten 

sie als Erweiterung ihrer Handlungsfähig-

keit und zeigen Bereitschaft und Durchhal-

tevermögen, sich die notwendigen Grund-

lagen zu erarbeiten. 

 

Die Lehrer und Lehrerinnen begreifen Irrtümer 

bei der Problemlösungssuche als Grundlage 

erfolgreichen Lernens. 

Schüler und Schülerinnen akzeptieren 

„Fehlschläge“ als sinnvolle Lernerfahrung 

und probieren andere Lösungswege. 

 

Die Lehrer und Lehrerinnen streben nach me-

thodischer Vielfalt, zum einen, um die Moti-

vation der Schülerinnen und Schüler zu unter-

stützen, zum anderen um deren alternatives 

Problemlösungsverhalten zu fördern. 

Die Schülerinnen und Schüler werten diese 

Vielfalt als bereichernd und erkennen die 

Notwendigkeit von Zielorientierung als 

Grundlage erfolgreichen Arbeitens an. 

Die Schülerinnen und Schüler erkennen, 

dass Leistung nicht nur Mittel zum Zweck 

(‚gute Note‘) ist, und lernen den Wert des 

Gelernten zu beachten. 

 

Die Lehrer und Lehrerinnen vermitteln den 

Schülerinnen und Schülern Techniken des 

„Lernen Lernens“. Sie fordern die Schülerin-

nen und Schüler auf, diese kritisch zu reflek-

tieren. 

Die Schüler und Schülerinnen eignen sich 

die unterschiedlichen Methoden/Techniken 

an und wenden sie auch in anderen Fächern 

an. Sie überprüfen diese kritisch auf ihre 

Anwendbarkeit hin. 
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III. Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten entwickeln 

 
Alle Mitglieder der Schulgemeinde bemühen sich, im Unterricht neben der Entwicklung 

des persönlichen Leistungsbewusstseins genauso die Ich-Stärke und den Mut zum Auspro-

bieren zu betonen und anzuerkennen und dabei immer Einfühlungsvermögen für die Inte-

ressen anderer zu zeigen. 

Schulleitung, Lehrer und Eltern betrachten es als ihre Aufgabe, die Schülerinnen und 

Schüler dabei zu unterstützen, Vertrauen in ihre Fähigkeiten zu entwickeln und zu kriti-

scher Selbstreflexion zu gelangen. 

 

Die Lehrkräfte fördern die Ich-Stärke von 

Schülerinnen und Schülern durch ent-

sprechende Unterrichtskonzepte. 

 

 Die Schülerinnen und Schüler nehmen dieses 

Angebot wahr und anerkennen Stärken und 

respektieren Schwächen anderer. 

Die Lehrerinnen und Lehrer motivieren 

die Schüler durch eine entspannte  

Atmosphäre und Methodenvielfalt. 

 

 Die Schülerinnen und Schüler konzentrieren 

sich auf das Unterrichtsgeschehen. 

Die Lehrkräfte konzipieren den Unter-

richt so, dass die eigene Leistung als per-

sönliche Entwicklung gesehen werden 

kann. 

 

 Die Schülerinnen und Schüler zeigen Leis-

tungswillen und erkennen die Leistungen an-

derer an. 

Die Lehrkräfte konzipieren ihren Unter-

richt so, dass die erwartete Leistung er-

reichbar ist und den Schülerinnen und 

Schülern auch als erreichbar vermittelt 

wird oder Hilfsangebote gemacht werden, 

um eine Leistung erbringen zu können. 

 

 Die Schülerinnen und Schüler lehnen die 

Unterrichtsangebote nicht als Zwang ab und 

entziehen sich ihnen nicht. 

Die Lehrkräfte konzipieren den Unter-

richt so, dass nicht nur die Endleistung, 

sondern auch die Offenheit, einen eige-

nen Lösungsweg zu finden, positiv gese-

hen werden. 

 

 Die Schülerinnen und Schüler zeigen, dass sie 

eine Leistung als Bereicherung verstehen. 

Die Lehrerinnen und Lehrer geben den 

Schülern regelmäßig Rückmeldungen 

über ihre Fertigkeiten, Lernfortschritte 

und -defizite. 

 Die Schülerinnen und Schüler nehmen die 

Rückmeldungen aufmerksam zur Kenntnis, 

fragen bei Unklarheiten nach und setzen die 

gegebenen Hinweise um. 

 

Die Lehrkräfte machen ihre Bewertungs-

kriterien den Schülerinnen und Schüler 

transparent. 

 Die Schülerinnen und Schüler akzeptieren die 

Bewertungskriterien. 

 

Die Lehrer und Lehrerinnen vermitteln 

den Schülerinnen und Schüler Mittel der 

Selbstreflexion. 

  

Die Schülerinnen und Schüler setzen sich mit 

ihren Lernergebnissen auseinander und ziehen 

daraus Konsequenzen für ihren Lernprozess. 

 



 

Seite 12 

3. Teil 

 

Umgang mit Konflikten 

 
3.1 Wie verhalte ich mich bei Fehlverhalten von Schülerinnen und Schülern? 
 

Die Punkte 1- 3 stellen einen Orientierungsrahmen dar, der die einzelne Lehrkraft nicht der Ver-

antwortung enthebt, Vorkommnisse eigenständig zu bewerten.  

1. Erstmalige oder geringfügige Regelverstöße 
…, die von der Lehrkraft als stö-

rend empfunden werden. 
Verstoß gegen die Klassenregeln, …  Zur Rede stellen 

 

 Thematisieren im 

Unterricht 
 

 Ermahnen 
 

 Hinweis auf den 

Trainingsraum 

… gegen Mitschüler/innen. 
Verbale oder geringere physische 

Gewalt, … 

…, die gegen die Schulordnung 

verstoßen. 

Rauchen, Verlassen des Schulgelän-

des, Lärmbelästigung ,… 

…gegen Sachen. 
Beschädigung von Schuleigentum 

oder Sachen von Mitschülern, … 

 

2. Erneute und/ oder erstmalige schwerwiegende Regelverstöße 
 Beleidigung der Lehrkraft I. Grundsätzlich werden interne Aktennotizen angelegt

1
. 

(Schriftliche Mitteilung an Klassenlehrer/in) 
 

II. 1. Stufe: Trainingsraum
2
 

II. 2. Stufe: Einbeziehung der Eltern mit Aktenvermerk 

II. 3. Stufe: Klassenkonferenz (Beschluss über entsprechende 

verbindliche Maßnahmen) 
 

III. Einschalten der Schlichtungsstelle (Sorgenzentrale), wenn 

andere Vermittlungsversuche fehlgeschlagen sind.
3
 

 Mobbing, heftige körperliche/-

verbale Auseinandersetzungen 

 Mutwillige Sachbeschädigung 

 

3. Gravierende Regelverstöße 
 Massive körperliche Übergriffe I. Einschalten der Stufenleitung und/oder Schulleitung 

 

II. Ergreifen entsprechender Ordnungsmaßnahmen und ggf. 

Einschalten außerschulischer Instanzen (AGGAS, Jugendamt, 

Schulamt, … ) 

 Erpressung, Nötigung,…  

 Gezieltes, längerfristiges Mob-

bing 

 Eigentumsdelikte, Vandalismus 

 

                                                 
1
 Vorlagen liegen gegenüber den Kopierern aus. Nur über eine entsprechende Dokumentation ist in Konfliktfällen 

auch später noch eine nachvollziehbare und begründbare Argumentation gewährleistet. 
2
 Der Trainingsraum ist mittlerweile fast die ganze Woche besetzt. Vorlagen zur Information der Trainingsraumbe-

treuer/innen über die Art des Regelverstoßes liegen ebenfalls gegenüber den Kopierern aus. 
3
 Die Schlichtungsstelle wird in die bereits bestehende Sorgenzentrale eingebettet, die entsprechend durch weitere 

speziell ausgebildete Kollegen und Vertreter der SV erweitert wird. 
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3.2.1 Die zehn Regeln sozialen Verhaltens in den Jahrgangsstufen 5/6  

UNSERE REGELN 

 

Hefte und Bücher liegen bereit! 

 

Ich achte auf das Ruhezeichen! 

 

Nur am Anfang der Stunde 

ist das Trinken erlaubt!  

 

Im Unterricht trage  

ich keine Kappe!  

 

Der Kaugummi bleibt zu Hause!  

 

Finger weg von meinen Sachen!  

 

Wir sagen „Nein!“ zu Prügeleien!  

 

Schimpfworte müssen draußen bleiben! 
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3.2.2 Die zehn Regeln sozialen Verhaltens in den Jahrgangsstufen 7/8 

UNSERE REGELN 
 

Wir respektieren Mitschüler und  

Erwachsene! 

Hefte und Bücher liegen bereit! 

Nur am Anfang der Stunde ist  

das Trinken erlaubt!  

Im Unterricht trage ich keine Kappe!  

Kein Kaugummi im Unterricht!  

Finger weg von meinen Sachen!  

Wir sagen „Nein!“ zu Prügeleien  

und Belästigungen!  

Schimpfworte müssen draußen bleiben! 

Wir halten unsere Klasse sauber!  
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3.3 Der Trainingsraum 
 

Im Februar 2005 wurde an der Theo-Koch-Schule der Trainingsraum nach dem Arizonamodell 

eingerichtet. Verantwortung für das eigene Handeln zu übernehmen bildet die Grundlage dieses 

Konzeptes. Der bestehende Konflikt wird aus dem Unterricht ausgelagert und die Lerngruppe so 

entlastet. 

 

Im Vordergrund steht dabei das Bemühen lernbereite Schüler/innen zu schützen und ungestörten 

Unterricht zu ermöglichen sowie den störenden Schülern Hilfe anzubieten, um ihr Sozialverhal-

ten zu verbessern. 

 

Der Trainingsraum „funktioniert“ im Wesentlichen so: 

Die Lehrkraft entscheidet selbst, ob und wann eine Verhaltensweise eine Störung ist. Die ver-

bindlichen Klassenregeln der jeweiligen Schulstufe bilden bei der Entscheidung die Basis. Stellt 

der Lehrer eine Störung fest, fragt er den Schüler, ob er sein Verhalten ändern oder die Klasse 

verlassen und in den Trainingsraum gehen möchte, um sein Verhalten zu überdenken. Ändert er 

sein Verhalten, bleibt er in der Klasse. Tut er dies nicht, hat er damit selbst entschieden, die 

Klasse zu verlassen. Er geht mit einer kurzen Nachricht der Lehrkraft in den Trainingsraum, um 

mit dem dort anwesenden Trainer über sein Verhalten zu sprechen und einen Plan für seine Ver-

haltensänderung zu erstellen. Diesen Plan legt er der betreffenden Lehrkraft zur Bestätigung vor. 

Wird dem Plan durch den Lehrer zugestimmt, muss dieser nun umgesetzt werden. 

 

Nach mehreren Besuchen im Trainingsraum wird über weitere Maßnahmen beraten. Der Trainer 

informiert dazu zunächst den Klassenlehrer. Es folgt eine Benachrichtigung der Eltern über das 

Verhalten ihres Kindes. Sollte auch in einem gemeinsamen Gespräch mit den Eltern und dem 

Schüler keine Verhaltensänderung zu erreichen sein, können von der Klassenkonferenz Ord-

nungsmaßnahmen bis hin zum Unterrichtsausschluss beantragt werden. 

 

3.4 Die Sorgenzentrale/Schlichtungsstelle 
 

Die Sorgenzentrale beinhaltet sowohl eine Beratungsstelle für Sucht- und Gewaltprävention als 

auch eine Schlichtungsstelle, in der Konflikte gelöst werden können. Sie ist Anlaufstelle für alle 

Schülerinnen und Schüler aller Jahrgangsstufen.  
 

Das Team der Sorgenzentrale hilft den Schülerinnen und Schülern, z. B. bei Schwierigkeiten mit 

Mitschülern oder im Umgang mit Drogen, Lösungen zu finden. Die Angaben der Schülerinnen 

und Schüler werden vertrauensvoll behandelt. Die enge Zusammenarbeit mit dem Beratungszen-

trum Grünberg (Supervision, Beratung, Themenabende, ...) sowie dem Schulpsychologischen 

Dienst in Gießen und anderen Institutionen erleichtert das Herstellen von Kontakten.  
 

Im Rahmen der Gewaltprävention wurde die Sorgenzentrale 2004 durch eine Schlichtungsstelle 

ergänzt. Schülerinnen und Schüler wenden sich an die Schlichtungsstelle, wenn sie z. B. erken-

nen, dass ein Konflikt (mit SchülerInnen oder LehrerInnen) ohne Hilfe nicht gelöst werden kann 

oder Einzelne von einer Gruppe ausgegrenzt oder gemobbt werden. 
 

Bei einer Schlichtung geht es immer darum, einen Konflikt zu lösen, eine Einigung zu erzielen. 

Die Lösungen und Vereinbarungen sind für beide Konfliktparteien wichtig. Fairness, gegenseiti-

ge Akzeptanz und Vertrauen sind unabdingbar. Das Team der Schlichtungsstelle straft nicht, 

sondern unterstützt und begleitet den Prozess. 

Die Ausbildung von Schülerinnen und Schülern als Konfliktmoderatoren (Schüler – Streit – 

Schlichter) beginnt in diesem Schuljahr. Diese sollen ihre Arbeit ab 2007 aufnehmen, wobei sie 

die Schlichtungen immer zu zweit durchführen werden. 
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Jeder hat das Recht, in unserer Schule in Ruhe  

stressfrei zu lehren und zu lernen! 
 

Um das für das Haus E zu erreichen, müssen alle Schüler/innen und 

Lehrkräfte Verantwortung gleichermaßen zeigen und folgende Re-

geln befolgen und bei Nichtbeachten auch konsequent einklagen! 

 

1. Pausenbereiche sind im Haus E nur die Stufen im Erdgeschoss 

und das SV-Zimmer. 

2. Die Vorflure auf allen Unterrichtsebenen sind ausschließlich 

Stillarbeitszonen! 

3. Wer dort sitzt, ob individuell oder in Arbeitsgruppen, arbeitet lei-

se und stellt umgestellte Stühle oder Tische anschließend wieder 

zurück. 

4. Kaputte Tische oder Stühle werden in den Keller in Haus E (rech-

ter Aufgang) gebracht. 

5. Wenn Kurse eine 5-Minutenpause haben, wird dadurch niemand 

beim Lernen gestört. Lehrkräfte und Schüler/innen sind dafür 

verantwortlich. 

6. Werden Arbeiten auf einer Ebene geschrieben, sind die entspre-

chenden Vorflure für alle anderen Schüler/innen gesperrt. 

7. Der Geräuschpegel in den Unterrichtsräumen ist so niedrig, dass 

andere Gruppen nicht gestört werden. 

8. Tische und Stühle in den Unterrichtsräumen werden nach AG-

Phasen entsprechend der ursprünglichen Sitzordnung gestellt; 

ferner wird die Tafel geputzt.; nach der letzten Stunde im Raum 

(siehe Raumplan) werden die Stühle hochgestellt  

9. Fehlen Stühle oder Tisch, werden diese bei Herrn Simon im Kel-

ler Haus E (rechter Aufgang) geholt und nicht aus anderen Berei-

chen oder Räumen. Kurzfristig zusätzlich benötigte Stühle wer-

den anschließend zurückgebracht. 

10. Müll gehört nur in die Mülleimer! 

 

Unter Regie der SV werden die Arbeitszonen in den Vorfluren so gestal-

tet, dass dort in Ruhe gearbeitet werden kann. 
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Verstoß gegen die Regelung zur Nutzung von Handys, 
MP3-Playern und Multimediageräten 

 
 
Die Nutzung von Handys, MP3-Playern und Multimediageräten ist während der 
regulären Schulzeit in den Gebäuden der Theo-Koch-Schule nicht gestattet. Die 
Geräte incl. Zubehör (z.B. Kopfhörer) sind vor dem Betreten der Schulgebäude 
auszuschalten und so zu verstauen, dass sie während der Unterrichtszeit nicht weiter 
genutzt werden können bzw. nicht sichtbar sind.  
 
 
Die Schülerin/ der Schüler ____________________________________ 
 
 
Klasse/Tutorium _______ 
 
 

hat am ______________________ gegen diese Regel verstoßen. 

 

 

 

(Lehrkraft) 

 

Das eingezogene Gerät wird frühestens am Ende des nächsten Schultages den 
Eltern/ Erziehungsberechtigten bzw. den volljährigen Schülern gegen Unterschrift 
wieder ausgehändigt. 
 

 
 
 

 

Grünberg, den ____________________ 

 

 

 

 

Name in Druckschrift  Unterschrift 
 

  
 

 


